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Für Michael

Möge die weite Offenheit des Unbekannten,
die vor dir aufzieht,
di als die Freundin begrüßen, die sie immer war:
die unzerstörbare Essenz deines Seins.

Möge der wahrheitsgetreue Spiegel des Todes,
der vor dir glänzt,
dur seine Klarheit die eitlen Täusungen des Lebens vertreiben
und die natürlie Weisheit deines Herzens erween.

Möge der dunkle Saen des Todes,
der auf di fällt,
di im Sreen mit allen Lebewesen vereinen,
die offene Wunde berührend, die im Herzen deines Wesens kla.

Mögest du den Mut finden, willkommen zu heißen
den mätigen Sturm der Wirklikeit,
die dein Wesen ist,
und mit der Zuversit eines uralten Kriegers
im geheimnisvollen Lit zeitloser Freude verweilen,
die weder Geburt no Tod kennt.

Dieses Gebet schrieb Lama Shenpen Hookham für ihren Bruder,
nachdem er gestorben war.



Zum Geleit

Das Leben ist kostbar.

Es bietet unzählige Möglikeiten und Herausforderungen, um Frieden,
Freude und Wahrheit in uns zu entdeen. Es hält au zahlreie
Gelegenheiten bereit, anderen Wesen zu helfen und etwas Sinnvolles und
Nützlies für die Welt um uns herum zu tun.

Vom buddhistisen Standpunkt aus bietet der Tod ähnlie
Herausforderungen und Möglikeiten. Er ist weder ein Ende no ein
letztendlies Gerit. Er ist ein weiterer Sri auf der Reise mit vielen
besonderen Gelegenheiten, unsere wahre Natur zu entdeen und dadur
dauerhaen Frieden und Glü zu finden.

Shenpen Hookham erklärt die Tradition und zeigt im Lit ihrer eigenen
Erfahrungen in der modernen westlien Welt, wie deren Lehren
angewendet werden können. I hege keinen Zweifel daran, dass alle, die
dieses Bu lesen, etwas Wertvolles darin finden werden, das sie mitnehmen
können.

Ringu Tulku Rinpoche



Vorwort

Dieses Bu ist der Versu, eine buddhistise Sit des Todes aufzuzeigen,
die für uns – Buddhisten wie Nitbuddhisten – realistis und tröstli ist,
wenn wir mit einem smerzlien Verlust oder dem eigenen Tod
konfrontiert werden, und ebenso, wenn wir anderen helfen wollen, dem Tod
ins Auge zu sehen.

I habe mi auf eine Sitweise konzentriert, die ein westli geprägter
Mens mit wenigen oder vielleit keinerlei Kenntnissen der
buddhistisen Lehren hilfrei und trostrei finden wird, und bin nit
davon ausgegangen, dass die Leserinnen und Leser dieses Bues erfahrene
Praktizierende des Buddhismus sind oder sogar die gesamte buddhistise
Kosmologie und Weltsit übernommen haben.

In traditionellen buddhistisen ellen können die Darstellungen des
Todesprozesses sehr tenis klingen, und ihre detaillierten Anweisungen
in Bezug auf die Art, wie man sterben soll, riten si im Wesentlien an
sehr geübte Meditierende. Das kann leit zu unrealistisen Erwartungen
von Seiten praktizierender Buddhisten führen. Sie trauen si vielleit nit
zu, das erforderlie Übungsniveau zu erreien, und werden mutlos.
Andere ängstigen si vielleit angesits der Warnungen und
Besreibungen, was alles während des Sterbens »siefgehen« kann. Der
Gedanke an den Tod versetzt sie in Furt, und sie lernen daher nit, wie
man dem Tod mit Zuversit begegnen kann.

Mir liegt deshalb daran, die buddhistise Sitweise des Todes so
darzustellen, dass sie die Zuversit der Mensen stärkt, und i möte



ihnen praktise Ritlinien an die Hand geben, was sie für si und andere
tun können, wenn die Zeit gekommen ist.

Will man in der Darstellung nit allzu tenis werden, läu man Gefahr,
dass die buddhistise Sitweise des Todes simpel klingt. I habe
sogenannte buddhistise Abhandlungen über den Tod gelesen, die
nahelegen, wir müssten einfa nur mit allem Frieden sließen und still
und leise in das große, blaue Jenseits gleiten – als wäre alles, was wir
brauen, ein friedlier Tod, und dana sei alles gut.

Das jedo lässt offensitli die wesentlie Botsa des Buddha außer
At, nämli, wie swierig es ist, dem Leiden des endlosen Kreislaufs von
Geburt und Tod zu entrinnen und wie furterregend die Erfahrung dessen
sein kann, was jenseits des Todes liegt.

Darstellungen wie die oben genannten vermieln den Eindru, der Tod
selbst sei son der Weg zur Befreiung vom Leiden. Do in Wahrheit geht
die buddhistise Sit davon aus, dass wir immer wieder geboren werden
und dass unser Zustand na dem Tod sehr ungewiss ist, es sei denn, wir
sind zur wahren Natur der Wirklikeit erwat. So wie ein Traum auf den
anderen folgt – manmal wunderbar, manmal als Albtraum –, können
wir nit wissen, in welen Zustand wir in unserem nästen Leben
hineingeboren werden. Ratsläge darüber, wie in diesem Leben das Leid im
Moment des Todes verringert werden kann, können witig und hilfrei
sein. Mir liegt aber no mehr am Herzen, die buddhistise Sit und ihre
Hilfestellungen darzulegen, die si auf das beziehen, was nach dem Ende
dieses Leben hilfrei sein kann.

Meine Darstellung des Buddhismus

Die Art, wie i die buddhistise Sitweise darstelle, beruht auf der
direkten Übertragung der Lehre, die i innerhalb der tibetis-
buddhistisen Tradition des Mahāmudrā und Dzogen von meinen
Lehrern erhalten und aus meiner Meditationspraxis gewonnen habe. Diese
beiden Traditionen kamen in Indien erst vor ungefähr tausend Jahren auf
und verbreiteten si in Tibet. Sie basieren aber auf den klassisen Srien
des Mahāyāna-Buddhismus, die si bis in die ersten Jahrhunderte u. Z.
zurüdatieren lassen und deren Lehren mehr oder weniger mit denen des



Mahāmudrā und Dzogen identis sind. Im Prinzip finden si die
gleien Lehren in den ältesten buddhistisen Srien, die vor mehr als
zweitausend Jahren entstanden sind. Auf diese Weise sind sie in allen
Traditionen des asiatisen Buddhismus – wenn au mehr oder weniger
betont – gegenwärtig.

Im Allgemeinen habe i wenig ellenhinweise gegeben, und maner
Leser mag vielleit meinen, i würde nur meine eigenen Ansiten
vertreten. I stütze mi aber auf die Lehren des Prajñāpāramitā-Sūtra über
die Leerheit, die Lehre des Tathāgatagarbha-Sūtra über die Buddha-Natur,
die jedem Wesen innewohnt, und die Lehren des Avataṃsaka-Sūtra über die
unermesslie Weite und das gegenseitige Durdrungensein aller Welten.
All diese Lehren bilden die Grundlage der Dzogen- und Mahāmudrā-
Tradition des tibetisen Buddhismus. Meine Lehrer folgen diesen Lehren
und haben sie mir über die Jahre hinweg übermielt.



Dank

Viele meiner Süler haben im Verlauf der letzten zehn Jahre zum Entstehen
dieses Bues beigetragen. Ihnen möte i für all ihre Hilfe danken. Das
Bu entstand aus den Antworten auf die Fragen der Süler und
Sülerinnen über den Tod und war zunäst ein Versu, die versiedenen
einzelnen Ratsläge zusammenzufassen.

Der ursprünglie smale Band lautete Gateway of Death und ersien
innerhalb der Awakened Heart Sangha im Jahre 2004. Ein Jahr darauf
deutete Siddhisambhava, eine Sülerin, an, dass Windhorse Publications es
vielleit in einer erweiterten Fassung verlegen würde, da sie das Bu so
hilfrei fand. Die Redaktion griff diesen Vorslag sofort auf und slug
versiedene Veränderungen vor, um es einem breiteren Publikum
zugängli zu maen. Die ursprünglie Version war für Personen
gesrieben worden, die bereits mit meinem Lehrstil vertraut waren –
obwohl letztendli sogar einige meiner Familienmitglieder das Bu
hilfrei fanden, die nits vom Buddhismus verstehen.

Da i zunäst date, es würde nur wenig Mühe bereiten, den
redaktionellen Wünsen von Windhorse Publications nazukommen,
begann i mit der Arbeit an der Version für den Verlag, obwohl i mi in
Klausur befand. Mein Süler Jonathan Shaw, ebenfalls gerade in Klausur –
er nahm an einem einjährigen Gruppen-Retreat mit mir in der Hermitage of
the Awakened Heart teil –, bot mir seine Hilfe bei dem Projekt an. Es ergab
si, dass wir immer mehr am Manuskript zu tun fanden, je genauer wir uns
die Sae ansahen. So kam es, dass das Bu im Verlauf der Arbeit mehrere
Male in seine Bestandteile zerfiel und neu zusammengesetzt werden musste.
I hoffe, das Ergebnis ist nun all der Mühe wert. Wir haben auf jeden Fall



viel gelernt, während wir uns dur die versiedenen Aspekte des Materials
arbeiteten.

Zu Dank verpflitet bin i insbesondere meinen Lehrern, vor allem
Khenpo Tsultrim Gyamtso Rinpoe und Lama Rigdzin Shikpo. Besonders
verzwite Punkte diskutierte i mit meinem Ehemann Lama Rigdzin
Shikpo, mit dem i seit vielen Jahren zusammen daran arbeite, wie man
Mensen aus dem Westen Buddhismus in ihrer eigenen Sprae vermieln
kann. Kenpo Tsultrim Gyamtso hat uns dabei beraten und bestärkte uns
darin zu versuen, unser erworbenes Wissen um die Tiefgründigkeit der
Lehren au weiterzuvermieln und dafür eine Sprae und Begrifflikeit
zu wählen, die anderen Mensen Zugang zu dieser Tiefe eröffnen kann. Ein
Teil des Materials ist mehr oder weniger direkt seinen eigenen Belehrungen
über den Tod und darüber, wie das Gewahrsein im Leben dem Tod gleit,
entliehen.

Zum Sluss las Ringu Tulku Rinpoe den Text. Er half mir bei einigen
swierigen Punkten, die den eigentlien Todesprozess betreffen und
thematisieren, inwiefern es witig ist, was mit dem Körper na dem Tod
gesieht.

So möte i nomals allen danken, die an dieser Version beteiligt
waren: Siddhisambhava, Erin Ferguson, Dayden Palmo, Alice Lear, Agnes
Pollner und Cindy Cooper von der Awakened Heart Sangha sowie
Jnanasiddhi, Shubhra, Shantavira und dem ganzen Team von Windhorse
Publication.

Ganz besonders danke i Jonathan Shaw, dass er einen Teil der
wertvollen Zeit in Klausur aufgewendet hat, um mir zu helfen. I habe
insbesondere seine unendlie Geduld sätzen gelernt, seine
erkenntnisreie Klarheit und seine unermüdlie Gründlikeit. Obwohl i
ihm das Leben nit immer leit gemat habe, hat er den Text immer und
immer wieder durgearbeitet und Swierigkeiten und unnötige
Komplikationen ausgebügelt.
  Lama Shenpen Hookham
Hermitage of the Awakened Heart Mai 2006



Einleitung

Die beste Zeit, si mit dem Tod zu besäigen, darüber zu lesen und zu
reflektieren, liegt vor dem Zeitpunkt, zu dem wir mit ihm konfrontiert
werden – und zwar möglist lange vorher. Denno tun das nur wenige.
Unsere Situation als Mens zeinet si dadur aus, dass uns das, was
uns im Leben in Anspru nimmt, unbarmherzig antreibt und uns keine Zeit
lässt, über den Tod nazudenken. Au ist das Nadenken über den Tod
im Allgemeinen nit unbedingt etwas, was wir gerne tun. Dies ist einer der
Gründe, warum wir den Tod dann, wenn er naht, meistens als einen So
empfinden. Im unpassendsten Moment werden wir plötzli mit der
grundsätzlien Frage, worum es im Leben geht bzw. ging, konfrontiert. Wir
werden dann wahrseinli von Angst erfüllt sein und außerstande zu
begreifen, was gesieht. Wir werden uns Sorgen maen, ob wir das
Ritige tun, wie wir Smerzen vermeiden und worauf wir hoffen können.
Selbst wenn wir son lange vorher versut haben, uns auf den Tod
vorzubereiten: Es liegt in seiner Natur, uns trotz alledem zu ersüern, und
er kann Emotionen auslösen, von denen wir kaum ahnten, dass sie mögli
sind. Dies vor Augen, habe i dieses Bu gesrieben. I hoffe, i kann
dadur jenen, die im Sterben liegen, und den Mensen ihrer Umgebung
raten und ihnen Mut maen, damit ihr Zutrauen zu si selbst wasen
kann.

Mit diesem Ziel vor Augen habe i versut aufzuzeigen, wie aus
buddhistiser Sit den Problemen begegnet werden kann, die auf uns
einstürmen, wenn wir mit unserem eigenen Tod oder dem einer uns
nahestehenden Person konfrontiert werden. I befasse mi mit den Fragen,
was wir tun können, um zu helfen; wie wir denken und uns verhalten
könnten, um uns selbst und anderen beizustehen.



Obwohl si der Buddhismus viel mit dem Tod besäigt, kann es denno
sein, dass Buddhisten si nit sier sind, was zu tun ist, wenn sie ihm
begegnen. In diesem Bu möte i sole Empfehlungen weitergeben, die
si während der letzten Jahre, wenn i um Rat gefragt wurde, als die
witigsten und einfasten erwiesen haben. I hoffe, dass Buddhisten
dur dieses Bu wirksam daran erinnert werden, dass Gedanken an den
Tod son vor der Begegnung mit ihm zu einem guten Freund auf dem Pfad
des Erwaens werden können, und i möte ihnen dazu Werkzeuge an
die Hand geben.

Dieses Bu ritet si au an Nitbuddhisten, die si für eine
buddhistise Sitweise des Todes interessieren. Manmal werde i von
Freunden oder Familienmitgliedern eines sterbenden Buddhisten
angesproen, die die Hintergründe für die Bedürfnisse und Sorgen der
Person, die sie lieben, verstehen möten.

Die Bedeutung des Todes im Buddhismus

Der Tod nimmt im Buddhismus eine zentrale Stellung ein. Es war der
Gedanke an den Tod, der den zukünigen Buddha bewegte, Heim und
Familie zu verlassen und einen Weg zu suen, si vom Leiden zu befreien,
mit anderen Worten: Er sute einen Ort (oder Zustand) der Sierheit, der
vom Tod nit ersüert werden konnte. Man könnte also sagen, dass der
Buddhismus vom Tod und dem Weg, der über ihn hinausführt, handelt. Es
ist witig zu verstehen, dass Buddhisten üblierweise jeden Aspekt des
Buddhismus von diesem Denkansatz aus interpretieren, wie zum Beispiel,
wer der Buddha war, welen Zustand er erreite und wie man selbst
diesen Zustand erreien kann.

Der Buddha wird nit einfa als ein Heiliger gesehen, der son lange
tot ist, sondern als ein »Erwater«, das heißt als jemand, der zu einer tiefen
und zeitlosen Wirklikeit erwate, während unser gegenwärtiges
Verständnis des Lebens im Gegensatz dazu etwa damit vergleibar ist,
einen Traum für Wirklikeit zu halten. Der Buddha nannte die letztendlie
tiefe und zeitlose Wirklikeit Nirvāṇa, was Frieden bedeutet, das Ende des
Leidens, die Befreiung des Herzens. Bezeinenderweise wird sie au das
»Ungeborene« oder »Todlose« genannt.



Historis gesehen war der Buddha jemand, dessen Reise zum Erwaen mit
der Frage begann, warum wir eigentli geboren werden, wenn wir do
sowieso wieder sterben müssen. Er entdete die verblüffende Wahrheit,
dass es si bei Geburt und Tod letztendli nur um false Wahrnehmung
handelt. Diese Erkenntnis wird Erwaen oder Erleutung genannt, da es
dem Erwaen aus unseren Träumen gleit, die wir vorher für wahr
hielten. Der Buddha entdete, dass wir immer wieder aufs Neue geboren
werden und sterben, Leben um Leben, solange wir die wahre Natur der
Wirklikeit auf diese Weise missverstehen. Es ist, als wären wir in
Traumwelten gefangen und könnten keinen Weg hinausfinden. Dieser
Zustand wird Saṃsāra genannt.

So wie man einen zugewasenen Pfad im Dsungel entdet, fand der
Buddha einen Weg, der aus der Täusung des Saṃsāra in das Lit und die
Freiheit von Nirvāṇa führt. Dieser Weg wird der Dharma genannt. Er
umfasst au das Zähmen des Herzens und des Geistes, um dur
Meditation und Reflexion zu einem tieferen Verständnis von Leben und Tod
durzudringen.

Die Lehren des Buddha geben uns Inspiration oder Hoffnung auf ein Ziel,
na dem wir streben können, und sie zeigen uns, wie wir es erreien
können. Wollen wir dem Dharma bis zu seinem letztendlien Ziel, Nirvāṇa,
folgen, das außerhalb der Reiweite des Todes liegt, bedeutet dies allerdings
einen langen und anstrengenden Kampf gegen unsere angesammelten Denk-
und Verhaltensgewohnheiten, die uns im Saṃsāra festhalten.

Die gute Narit lautet, dass wir sowohl im Leben als au zur Zeit des
Todes sofortige und tiefe Linderung erfahren können, selbst wenn wir den
Pfad des Dharma nur ein Stü weit gehen. Diejenigen, die dem Pfad folgen
und uns eine lebendige Verbindung zu ihm ermöglien, werden als Sangha
bezeinet. Dieser lebendigen Verbindung, die der Sangha mit dem Dharma
hat, wohnt eine eigenständige Kra inne, die im Leben wie im Tod all jene,
die mit ihr in Kontakt stehen, besützt, führt und Weisheit auf sie
überträgt.

Buddhisten sind si dessen gewiss, dass sowohl im Leben als au im
Tod Hoffnung und Sinn zu finden sind. Sie beziehen diese Gewissheit
daraus, dass es das Ziel des Erwaens zu Nirvāṇa gibt; den Weg des
Dharma, dur den das Ziel erreit werden kann, und den Sangha, der den
Weg zeigt. Buddhisten sehen in diesen dreien ihre zuverlässigen und treuen
Sutzquellen, auf die sie si verlassen können, indem sie zu ihnen



»Zuflut nehmen«. Die grundlegendste und am weitesten verbreitete
buddhistise Praxis, die Zuflutnahme, hat somit Freiheit vom Tod als
letztendlie Hoffnung.

Über Geburt und Tod hinausgehen

Wer nit an eine tiefere Wirklikeit glaubt, die über dieses Leben und den
Tod, der es beendet, hinausgeht, denkt verständlierweise nit gern über
den Tod na. Wenn Sie aber vermuten, dass es einen Weg gibt, der zu einer
tieferen zeitlosen Wirklikeit führt, die jenseits von Geburt und Tod liegt,
dann gibt es nits Faszinierenderes als das Reflektieren über den Tod.
Inspiration und Freude können daraus erwasen. Es führt die Gedanken
vom Anhaen an allem Unwirklien fort und lenkt sie auf das, was
letztendli wirkli und von bleibendem Wert ist – von bleibendem Wert
deswegen, weil die wahre Natur unseres Seins, die der Buddha entdete,
si dur ete, unersöpflie Freude auszeinet, dur Sinn und
Freiheit, weil sie das Ende des Leidens bedeutet und die unendlie Kra
hat, spontan und mühelos andere von ihrem Leiden zu befreien.

Wir leben in einer sehr weltlien Gesellsa. Demzufolge sehen viele
Mensen den Buddhismus ledigli als eine Methode, den Geist zu
beruhigen und hier und jetzt ein friedvolleres und erfüllteres Leben zu
führen. Die Mensen sauen si na erapien und
Selbsthilfeprogrammen um und stoßen häufig nur dadur auf den
Buddhismus. Die Versuung ist daher groß, die Lehre des Buddha als eine
Art erapie darzustellen: als einen Weg, der uns lehrt, Leiden, Leben und
Tod so anzunehmen, wie sie sind, ohne zu versuen, ihnen zu entkommen.
Das passt zur herrsenden Sitweise unserer materialistisen
Gesellsa, in der die Furt vor dem Tod und die Sue na einem Weg,
ihn zu überwinden, gemeinhin als eine Art Weltflut interpretiert wird.
Aus dieser Perspektive erseint es sinnlos und sogar krankha, ein ganzes
Leben lang über den Tod nazudenken!

Es ist wahr, dass die Lehren des Buddha uns dabei helfen, ein glülieres
Leben zu führen. Sie helfen uns, den Kampf aufzugeben, der darin besteht,
an der Vergangenheit festzuhalten oder gegenwärtige Erfahrungen
abzuwehren. Das ist erwiesenermaßen der beste Weg, um Stress und Angst



abzubauen und ein gewisses Maß an geistigem Frieden zu finden. Der
Nadru, den der Buddha auf das direkte Betraten unserer
unmielbaren Erfahrung legte, könnte daher wie eine hedonistise
Lebensformel klingen: Freu di an dem, was hier und jetzt ist, und ma dir
keine Sorgen über die Vergangenheit und die Zukun.

Aus buddhistiser Sit ist das jedo eine kurzsitige und unkluge Art,
die Lehre des Buddha zu interpretieren, denn Sie bereitet uns nit auf das
Leiden und den Tod vor. Wenn das Leben zu Ende geht, werden wir wie der
Buddha mit der Frage konfrontiert, was eigentli der Sinn des Ganzen ist.
Es ist witig zu verstehen, dass die Fragen des Buddha einer tiefen Liebe
zum Leben und für seine Familie und Freunde entsprangen. Er war nit
jemand, der in seinem Leben versagt hae und davonlaufen wollte. Er sah,
dass ohne ein völlig neues Verständnis vom Wesen der Wirklikeit
universelles Leiden unausweili ist. Seine Sue bestand darin, dieser
Wirklikeit direkt zu begegnen. Er flütete vom Unwahren zum Wahren.

Was ihn bewegte, von zu Hause fortzugehen, um diese Wirklikeit zu
suen, war der Gedanke, dass alle Mensen, die er liebte, altern und
sterben würden. Das sien ihm unerträgli. Als er erkannte, dass alles, was
geboren wird, sterben muss, fragte er si, ob es denn irgendwo etwas von
bleibendem Wert geben könnte. War alles nur ein bedeutungsloser Fluss
flütiger Ereignisse, die nirgendwo anders hinführten als zu Zerfall und
Tod? Wenn ja, was war dann der Smerz in seinem Herzen, der ihm sagte,
»nein, Leben ist mehr als das«?

Ist das nit au unsere Frage? Die Antwort des Buddha lautete, immer
na innen zu sauen; in die wahre Natur unseres Seins hineinzusauen.

Natürli lässt si das Ganze mit der Antwort abtun, dass der Tod
einfa Teil des Lebens ist und man nits daran ändern kann. Die
Erfahrung der buddhistisen Tradition zeigt jedo, wie sinnvoll es ist, den
Fragen, die der Tod aufwir, nazugehen.

Wer stirbt?

Wie im Falle des Buddha ist es meistens der Tod derer, die wir lieben, oder
unser eigener bevorstehender Tod, der diese Fragen am dringlisten
aufwir. Der Buddhismus sagt, alles ist vergängli. Diese Aussage wird o
so interpretiert, dass dem Tod im Buddhismus keine Bedeutung beigemessen
wird und wir ihn einfa annehmen sollen. In Wirklikeit sagt die



buddhistise Lehre jedo das Gegenteil. Alles, woran wir hängen, als sei es
wirkli, ist vergängli und führt in den Tod. Also sollten wir es loslassen,
um das zu finden, was von bleibenden Wert ist. Das, was letztendlien
Wert hat, kann zwar in diesem Leben gefunden werden, endet aber nit mit
dem Tod. Diese Feststellung wir die Frage auf:Was ist es eigentli, was
stirbt, und was mat letzten Endes eine Person aus?

Der Buddhismus lehrt, dass das, was von letztendliem Wert ist, die
unfassbare, geheimnisvolle Essenz unseres Seins ist, die in jedem Augenbli
gegenwärtig und uns zugängli ist. Es ist diese Essenz in uns und in denen,
die uns nahestehen, die letztendli wirkli ist. Die Art, wie mane
Mensen reden, zeugt von einem intuitiven Wissen davon, au wenn sie
nit wissen, wie sie es logis erklären können. Wenn wir zum Beispiel das
tote Gesit eines Mensen betraten, der uns nahesteht, fällt es uns
swer zu glauben, dass dieser Leinam die Person ist, die wir kannten und
liebten.

Viele Mensen haben mir au erzählt, sie würden fühlen, dass eine
verstorbene Person, die ihnen nahestand und gestorben ist, no immer auf
eine tiefe und undefinierbare Art bei ihnen sei. Sie sagen vielleit: »Sie sind
immer in meinem Herzen.« Das wird dann manmal so erklärt: »Na, sie
leben in unseren Erinnerungen weiter.« Aber meiner Meinung na tri
diese Aussage nit wirkli den Kern. Erinnerungen leben nit wirkli,
und sie sind nur von kurzer Dauer. I glaube, damit ist gemeint, dass eine
verstorbene Person in unseren Herzen weiterlebt als jemand, der präsent
und lebendig ist – also viel mehr als eine einfae Erinnerung.

Natürli könnte man dieses Gefühl als bloße Einbildung abtun, aber aus
buddhistiser Sit ist es einleutend. Es spiegelt eine tiefe und natürlie
Ahnung davon wider, was wir sind und wie wir mit anderen verbunden
sind. Es ist das, was uns das Gefühl einer erfüllenden, lebendigen
Verbindung gibt und wovon der tote Körper vor uns nit mehr als ein
Abklats zu sein seint. Das, was wir meinen, ist nit dieser tote Körper.

Die Frage lautet also, was sind wir im tiefsten Inneren wirkli? Oder mit
anderen Worten: Was mat eine Person zu einer Person? Selbstverständli
ist das son jetzt witig, aber es ist no witiger, wenn wir sterben.
Wenn wir es zu Lebzeiten verstehen können, dann besteht die Chance, dass
wir es vielleit au im Tod verstehen.


